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Deutſcher Reichstag 


164. Sitzung vom 10. März 1900. 
(Zortjegung aus dem 1. Blatt.) 


Zu $ 12 befürwortet Abg. Singer (Soz.) 
einen Antrag Albrecht, wonach Fleiſchhändlern und 
Gaſtwirthen der Vertrieb brauchbar gemachten 
Fleiſches nicht nur mit Genehmigung der Polizei⸗ 
behörde, wie die Vorlage will, ſondern bloß auf 
erfolgte Anzeige bei der Polizei zu geſtatten ſein 
ſoll, um Chikanen zu vermeiden. 

Direktor Dr. Köhler empfiehlt die Vorlage. 

Der Antrag Albrecht wird abgelehnt, § 12 an⸗ 
genommen. 

§ 13 der Vorlage, betr. die Benachrichtigung 
des Beſitzers des Fleiſches, wenn die Unterſuchung 
eine erhebliche Herabſetzung des Nahrungswerthes 
ergeben hat, iſt von der Kommiſſion geſtrichen. 

Abg. Stolle (Soz.) befürwortet einen An⸗ 
trag Albrecht auf Wiederherſtellung der Vorlage. 

Abg. Graf Klin ckowſtröm (konſ.) will den 
Paragraphen ſtreichen, der übrigens durchaus nicht 
erheblich ſei für den Großgrundbeſitz. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Wurm, 
Schrader, Stolle und des Direktors Köhler wird 
§ 13 geſtrichen. 1 2 

$ 15 wird unter Ablehnung eines Antrags 
Albrecht in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, 
ebenſo § 16. 

§ 17 behandelt die Verwendung von Pferdes 
fleiſch. Die Vorlage ſchreibt vor, daß der Ver⸗ 
trieb und die Einfuhr von Pferdefleiſch nur unter 
einer Bezeichnung erfolgen darf, welche das Fleiſch 
als Pferdefleiſch erkennbar macht. Fleiſchhändlern, 
Gaſtwirthen u. ſ. w. iſt der Vertrieb und die Ver⸗ 
wendung von Pferdefleiſch nur mit Genehmigung 
der Polizeibehörde geſtattet. Das Fleiſch muß 
deutlich als Pferdefleiſch bezeichnet werden. Pferde⸗ 
fleiſch darf nicht zuſammen mit anderem Fleiſch in 
denſelben Räumen feilgehalten werden. Der Bun⸗ 
desrath iſt ermächtigt, dieſe Beſtimmungen auf 
Eſel, Hunde und dergl. auszudehnen. 

Die Kommiſſion läßt die Vorlage im Weſent⸗ 
lichen unverändert, fie verlangt nur bei dem Ver⸗ 
trieb und der Einfuhr die Deklaration in deutſcher 
Sprache. 

Ein Antrag Bismarck⸗Bohlen und Gen. will 
den Vertrieb von Pferdefleiſch bei Gaſtwirthen 
u. ſ. w. ohne beſondere Konceſſion zulaſſen und 
die Vorſchrift über das Feilbieten von Pferdefleiſch 
gemeinſam mit anderem Fleiſch ſtreichen. 

Ein Antrag Albrecht und Gen. will an die 
Stelle der polizeilichen Konceſſion eine Anzeige- 
pflicht der Gaſtwirthe u. ſ. w. 

Abg. Dr. Schr v. Langen (fonf.) tritt für 
den Antrag Bismarck ein. Das Pferdefleiſch an 
ſich ſei anerkanntermaßen kein minderwerthiges 
Nahrungsmittel. In Paris würden jährlich 29 000 
Pferde geſchlachtet, allerdings treibe man dort die 
Thiere nicht bis auf's Letzte ab. Von dem Antrag 
hätte Niemand Schaden, höchſtens die Agrarier, da 
ein vermehrter Konſum des Pferdefleiſches bei Ab⸗ 
nahme des Vorurtheils auf die Rindfleiſchpreiſe 
drücken würde. ö 

Direktor Dr. Köhler: Um volle Klarheit zu 
ſchaffen, genüge nicht der Aushang von Plakaten 
u. |. w., ſondern die Konzeſſionspflicht ſei nöthig. 

Hierauf wird der Antrag Albrecht abgelehnt, 
ebenſo der Antrag Bismarck, und § 17 in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 18 wird debattelos angenommen. 

Zu 8§ 19 (Landesgeſetzliche Vorſchriften über 
Schlachthäuſer u. ſ. w. werden aufrecht erhalten 
macht Abg. Dr. Vielhaben (Rfp.) Mittheilungen 
über Interna der Kommiſſionsberathungen unter 
Namensnennung. 

Präſident Graf Balleſtrem fordert den 
Redner auf, den vertraulichen Charakter der 
Kommiſſionsberathungen zu wahren. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. 
Beckh⸗Coburg, Singer, Dr. Vielhaben wird der 
Paragraph angenommen, ebenſo weitere Paragraphen 
ohne Debatte. 

Zu $.24 begründet Abg. Dr. Vielhaben 
(Rfp). einen Antrag, wird aber in ſeinen ſehr 
ausführlichen Darlegungen mehrmals vom Präſidenten 
unterbrochen. 

Der Antrag wird gegen die Stimme des Abg. 
Dr. Vielhaben abgelehnt. 

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte nach 
Ablehnung eines Autrags Albrecht zu § 29 in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution 
betr. Einrichtu 
wird angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: 1) Rechnungsſachen. 2) Münzgeſetz. 
Scha nag ee) 


von Schlachtviehverſicherungen 


Dienſtag, den 13. März 


Neuer Frühling. 
Novelette von Alfons de Reſée. 


(Nachdruck verboten.). 

„Cz! Cz! Cz!“ rief der Morſeapparat ſeit 
nun ſchon zehn Minuten ununterbrochen. „Cz! 
Cz! Cz! von P.“ Aber der junge Beamte, der 
in dem dumpfen Poſt⸗Amtszimmer den Dienſt hatte, 
hörte es nicht. Träumend ſaß er da — das Haupt 
auf die Hand geſtützt, — und blickte hinaus durch 
das Fenſter auf die ſchneeverwehtenElſenbahnſchienen, 
auf die verſchneite Landſchaft. Es ſah noch recht 
traurig aus da draußen, aber der Winter hatte 
ſeine Schrecken verloren, ſeit die Tage länger wur⸗ 
den, ſeit man das Bewußtſein mit ſich trug, daß 
es nun bald aus war mit der Macht des geſtrengen 
Eisfürſten. Frühling war vor der Thür! Welch 
ein erhebendes, welch ein beſeligendes Gefühl! Und 
dazu die Bruſt voller Hoffnungen, den Kopf voller 
Pläne und kühner Entwürfe! Wenns Mallüfter'l 
wehte, ſollte es der verſammelten Gemeinde von 
hoher Kanzel herab verkündet werden: „Es treten 
in den Stand der heiligen Ehe: der Poſtaſſiſtent 
Willibald Gelling und die Jungfrau Hedwig Eli⸗ 
ſabeth Franke!“ Wie ihm das Herz freudig bebte, 
bei dem Gedanken an ſein kleines blauäugiges Lieb, 
an das Stückchen Himmel, das ihm die Erde be⸗ 
ſchieden. 

„Ez! Cz! von P!“ klang es in ſeine Träume 
„Cz! Cz!“ Er ſpann feine Gedanken weiter, aber 
der bekannte Ton verſetzte ihn allmählich und un⸗ 
bewußt in eine gewiſſe Unruhe. 


„Cz! Cz! Cz! von P! SS!“ Da — — 
„SS! — S8!“ 
Er ſchnellte empor! „Ss,“ das Zeichen 


elektriſirt jeden Telegraphiſten; ein Staatstelegramm 
bedeutet es und den Vorrang hat es vor allen an⸗ 
deren Depeſchen Mit zwei Sätzen war er am 
Apparat und ließ den Streifen laufen: „Czernowitz 
von Poſen, Staatstelegramm!“ Es war kein 
Zweifel. „Hier Czernowitz, komm!“ Haſtig rührte 
er den Taſter. 

„Hier Amt! Bitte, wollen Sie mir den Herrn 
Poſtmeiſter an den Apparat rufen!“ 

VI! V! Verſtanden! Verſtanden! 

Er eilte in die Briefträgerei und ſchickte einen 
Poſthülfsboten nach oben in die Wohnung des 
Geſtrengen. 

Der kam und verſtändigte ſich mit Poſen. 

„Der P. J. (Poſtinſpektor) iſt da,“ ſagte er 
mit langem Geſicht. Aber dieſes Geſicht wurde 
noch immer länger, je länger er mit Poſen ſprach. 
Endlich riß er den Streifen ab und nahm ihn ge⸗ 
heimnißvoll mit in ſein Zimmer. 

Nach einer Weile ließ er ſich die Annahme⸗ 
bücher hineinbringen. 

„Wer hat geſtern Nachmittag den Schalterdienſt 
gehabt?“ 

„Poſtaſſiſtent Gelling!“ 

„Und wer hat den letzten Zug abgefertigt?“ 

„Auch Herr Gelling!“ 

Warum fragte er nur, er wußte es doch? 

„Ich laſſe Herrn Gelling bitten!“ 

Ahnungslos trat der Aſſiſtent in das Aller⸗ 
heiligſte. Geheimnißvoll ſchloß der Vorſteher die 
Thüre hinter ihm; es bedeutete dies immer eine 
Unannehnlichkeit. Gelling wußte zwar nicht was 
vorlag, er machte ſich aber ſchon auf eine Ausein⸗ 
anderſetzung gefaßt. 

„Herr Gelling, Sie haben geſtern den Dienſt 
gehabt. Erinnern Sie ſich, daß Ihnen ein Geld: 
brief mit 8000 Mark Werthangabe an Schoper 
Kallmann in Poſen aufgeliefert worden iſt?“ 

„Jawohl, er iſt im direkten Geldbriefbeutel mit 
Zug Nr. 223 abgegangen!“ 

Der Poſtmeiſter ſah ihn ſcharf an. 

„Dieſer Geldbrief iſt in Poſen ohne In⸗ 
halt an die Adreſſaten ausgeliefert worden.“ 

Die Worte raſſelten gleich einem Unwetter auf 
Gelling nieder. 

„Nicht möglich,“ ſtammelte der und verfärbte 
ſich in jähem Schreck. 

„Jawohl! Und zwar hat Jemand in äußerſt 
geſchickter Weile das Couvert an der unteren Längs⸗ 
kante aufgeſchnitten, den Werth entnommen und 
Papierſchnitzel hineingeſchoben, um das Gewicht der 
Sendung wieder herzustellen. Der Brief iſt dann 
fein ſäuberlich wieder zuſammengeklebt worden.“ 

„Das — das iſt ja ſchrecklich!“ 

Der Vorgeſetzte ließ kein Auge von ihm. 

„Sie waren geſtern ganz allein im Sonntags⸗ 
dienſt, Herr Gelling. Können Sie mir irgend eine 
Erklärung für das merkmürdige Faktum geben?“ 

Erſt jetzt merkte Gelling, worauf die Sache 
hinauslief, in welcher Situation er ſich befand. 


Die Röthe des Zornes ſchoß ihm in die Wangen. 


„Wie komme ich denn dazu, Ihnen das Faktum 
zu erklären, Herr Poſtmeiſter! rief er entrüſtet. 
„Ich kann nur ſagen, daß der Brief, ſo wie er 
aufgeliefert ward, befördert worden iſt! er war un⸗ 


beſchüdigt.“ 


„So? — Na, wir werden ja ſehen! In zwei 
Stunden iſt der Poſtinſpektor hier.“ 

„Ich habe ihn nicht zu fürchten!“ — — 

Mit dem Freimuth, den ein reines Gewiſſen 
verleiht, verfocht Gelling ſeine Sache. Aber der 
Herr Poſtinſpektor war ein junger, heißblütiger 
Herr, der ſich bei dieſem intereſſanten Fall die 
Sporen verdienen wollte und der es ſich in den 
Kopf geſetzt, daß der Geldbrief unter allen Um⸗ 
ſtänden in Czernowitz beraubt ſein müßte. Konnte 
man dem Aſſiſtenten auch nichts beweiſen, ſo blieb 


doch das Odium, das die vorgefaßte Meinung des 
unterſuchenden Beamten auf ihn geworfen, auf ihm 
ſitzen und wirkliche Schuldige liefen unbehelligt 
umher. — 

Draußen weckte der Sonnenſtrahl neues Leben. 
Die erſten Schneeglöckchen kündeten einen neuen 
Lenz, neues Blühen, neue Lieder. In ſeinem 
dumpfen Amtszimmer ſaß der Aſſiſtent mit ſeinem 
alten Kummer. Er ſah hinaus auf die vom Winter⸗ 
bann befreiten Lande, hinaus in lichtſchimmernden, 
lockenden Tag; aber er wurde nicht froh dabei. 
Lenzesweben ließ ihn kalt, er haderte mit dem 
Frühling, er grollte ſeinem Geſchick. Ein Geächteter, 
ein Gemiedener war er in der Geſellſchaft und am 
liebſten wäre geflohen, weit, weit fort aus dieſer 
Umgebung, dorthin wo ihn Niemand kannte. Aber 
das ging nicht an, man hätte es als ein Schuld⸗ 
bekenntniß angeſehen, und ſo mußte er ausharren 
im Leid. Die feſte Zuverſicht deſſen, daß einmal 
die Stunde ſeiner Rechtfertigung kommen würde, 
hielt ihn aufrecht. Es war ſehr ſchwer. Oft glaubte er 
verzagen zu müſſen, oft fühlte er ſich dem Wahnſinn 
nahe, wenn er Tag für Tag ſah, wie ihm die Kollegen 
ſcheu auswichen, wie ihn die Freunde mieden. Die 
Unterſuchung war wohl niedergeſchlagen, da ſie 
kein Reſultat gezeitigt, aber er wußte doch, daß 
man ihn auf Schritt und Tritt beobachtete, daß 
das Amt die ſtrikte Weiſung von oben hatte, ihn, 
den Verdächtigen, mit allen nur möglichen Mitteln 
zu bekämpfen, ihn aus dem Dienſt herauszudrängen. 

Anfangs war er wohl noch hinab ins Städt⸗ 
chen gegangen, an den ihm lieb gewordenen Stamm⸗ 
tiſch, zu den Freunden im Sängerbund. Aber 
das⸗währte nicht lange. Er merkte es wohl, wie 
ſie über ihn tuſchelten, und einmal vernahm er es 
ganz deutlich das harte, harte Wort von dem 
„leichtverdienten Geld“ und dem „billigen Schoppen“, 
der nicht weniger gut munde, wie der ehrlich be⸗ 
zahlte. Verbittert zog er ſich zurück, mied jeden 
Umgang und lebte nur noch der Pflicht, die man 
ihm ſo ſchwer machte. Es mußte auch für ihn 
noch einmal Frühling werden! Sein treues Lieb 
gab er freiwillig auf, trotz ihres Flehens. Er 
war zu ſtolz, das ſchwere Opfer von ihr anzu⸗ 
nehmen, er wollte ſie, die ihm das Höchſte war 
neben ſeiner Ehre, nicht mit ins Unglück ziehen. 

Der Sommer ging, er ſah es kaum, ihm blühten 
ja keine Blümelein! Den langen, langen Winter 
durchlebte er wie im Traum. Die geiſttödtendſten 
Arbeiten wurden ihm zugetheilt, man hielt ihn 
fern von allen Geſchäften, die Vertrauen erheiſchten, 
man ſchloß ängſtlich alle Laden vor ſeinem Blick. 
Das wirkte allmählich. Als das Schneewaſſer ins 
Thal zu rinnen begann, war er verbraucht, war er 
krank am Herzen und im Gemüth. Wenn man 
unausgeſetzt und überall als Verbrecher behandelt 
wird, glaubt man es ſchließlich fait ſelbſt. Ver: 
zweifelt kämpfte er gegen die fixe Idee, gegen den 
unheimlichen, immer beſtimmter auf ihn eindringen⸗ 
den Gedanken. Es war vergebens. Er fürchtete 
ſich vor den Menſchen, er fürchtete ſich vor ſich 
ſelbſt, er mied den hellen Tag und wenn er im 
Dunkel des Abends Jemand begegnete, wich er 
ihm ſcheu, wie ſchuldbewußt aus. 

Eines Tages blieb er endlich vom Amt. Der 
Arzt, den man ihm ſandte, verordnete einen länge⸗ 
ren Erholungsurlaub, eine Ruhepauſe, die ihn gänz⸗ 
lich aus ſich ſelbſt brachte. — — — — . 

Und wieder war ein neuer Frühling erſchienen, 
wieder begannen die Kaſtanien zu knoſpen, die 
Brünnlein zu ſpringen. — Ein Abend ſank her⸗ 
nieder, jo lau und lind, als ob ihn der Mai be⸗ 
ſchieden. Hinaus in die freie Gottesnatur hatte es 
den Leldgewohnten getrieben, mit Gewalt. Fern 
von den menſchlichen Heimſtätten wohnte der Friede, 
wohnte die Freiheit. Glück iſt nur Schein und 
Hoffnung, iſt ein eitel Ding. Längſt hat er ſie 
begraben, längſt iſt ihm die Ueberzeugung geworden, 
daß ihm ſelbſt kein Frühling mehr erblühe, neu 
und ſchön. — Stundenlang ſtreift er im Feld um⸗ 
her, bis ihm ſeine müden Beine den Weg nach 
Hauſe weiſen. Wie ein Dieb ſchleicht er durch die 
abendlichen Gaſſen. Wie ein Dieb! Er denkt da⸗ 
ran und erſchauert. — 

Da kommt ein Mann um die Ecke des Rath⸗ 
hauſes ihm entgegen; es iſt der Bürgermeiſter. 
Und wie der ihn ſieht, bleibt er ſtehen und zieht 
gar ehrerbietig tief den Hut. Das kommt dem 
Gemiedenen ſo ſeltſam vor, daß er ſich umſieht, 
ob's nicht einem Andern gilt. 


1900. 


Am Wirthshaus ſind die Fenſter auf, er will 
ſich ſcheu vorüberdrücken. Doch eh's gelingt, hat 
Einer ihn erſpät. Kaum traut er ſeinen Ohren. 
„Grüß Gott, grüß Gott, mit hellem Klang,“ ſo 
ſchallt es ihm mit frohem Sang entgegen, von vielen, 
vielen Stimmen. Das klingt grad wie in alter 
Zeit, da er der Fröhlichſte unter den Fröhlichen 
noch war, das kann ihm nimmer gelten. Und 
flüchtig eilt er weiter, der öden Klauſe zu. Da 
hört er Schritte, die ihm folgen, und wie er nah 
am Ziele iſt, berührt ihn eine fremde Hand. 

„Mein lieber, junger Freund!“ Die Stimme 
kennt er kaum, ſie hat ſo barſch geklungen die lange 
Zeit. 

„Herr Poſtmeiſter!“ 

„Wo waren Sie nur ſo lange? Ich bin ſchon 
viermal oben geweſen bei Ihnen, um Sie einzu⸗ 
holen im Triumph. Der Erſte wollte ich ſein, 
der Ihnen die Hand drückt; war ich doch auch der 
Erſte, der Ihnen Unrecht that.“ 

Sprachlos ſieht Gelling ihn an. Was redete er? 

„Laſſen Sie ſich Glück wünſhen, Freund, und 
verzeihen Sie mir altem Manne. Endlich hat 
man den Spitzbuben, für den Sie gelitten. Sie 
ſind wieder ein ehrlicher Mann, ehrenwerther als 
wir Alle, die wir irrten.“ 

Das iſt zu viel für eine ſchwache Menſchen⸗ 
kraft. Die Freude läßt ihn wanken. Sanft ſtützt 
ihn der Vorgeſetzte und geleitet ihn ins Haus. 
Drinnen erfährt er Alles. Ein ehrloſer Kollege in 
Poſen iſt es geweſen, der Poſtaſſiſtent Siefert. 
Im Nachtdienſt hat er den Brief empfangen und 
als ehemaliger Mechaniker hat er den Diebſtahl 
ſehr geſchickt vollführt. Lange iſt der Raub von 
ihm verborgen gehalten worden, jetzt erſt, da er 
ſich ſicher glaubte, hat er die Banknoten aus dem 
Verſteck hervorgeholt und ſich ſo verrathen. Gelling 
hört das Alles wie im Traum, und wie der Er⸗ 
zähler gegangen iſt, ſinkt er im Dunkel ſeiner 
Stube vor dem Fenſter auf die Kniee und blickt 
hinauf zum nächtlichen Sternenzelt. Im An⸗ 
ſchauen der Unendlichkeit verliert ſich alle Bitter⸗ 
keit aus ſeinem ſchwergeprüften Herzen, er ſtammelt 
etwas wie ein Gebet und dabei gehen ihm die 
Augen über. Thränen, Thränen, die Alles aus⸗ 
löſchen, was ihm auf der Seele brennt. — 

Draußen vor der Thür geht ein Flüſtern, ein 
heimliches Raunen. Er hört es nicht. Und plötz⸗ 
lich klingt es leiſe, leiſe, weich und innig, von vielen 
Männerſtimmen: 


„Nur unverzagt, auf Gott vertraut, 
„Es muß doch Frühling werden!“ 

Das ſind die Sangesbrüder von der frohen 
Tafelrunde; ſie kommen Alle, Alle, ihn zu grüßen, 
und nicht Einer fehlt! 

Und wie es helle wird im Raume, da ſteht 
auf ſeinem Tiſche ein friſcher Strauß von ſchneeigen 
Glöckchen, die erſten Frühlingsboten, die eine liebe, 
liebe Hand geſpendet. „In Liebe für Dich!“ lautet 
die Beiſchrift. — Das kommt ihm wie ein Sonnen⸗ 
ſtrahl aus lichten Höhn, das iſt die rechte Stelle! 
Und ſo ſchnell, ſo ſchnell wie ihn die Füße tragen, 
eilt er hin zu ihr, der Trauten ſeines Herzens, 
um an ihrer Bruſt das Glück zu feiern, — den 
neu erblühten Frühling! i 

— — 


Neuere Neichsgerichts⸗Eulſcheidungen. 


G. u. R. Jedem ſteht der Verzicht 
auf die Wirkungen zu ſeinen Gunſten ergangenen 
rechtskräftigen Erkenntniſſes zu, ebenſo 
wie eine Partei auch dadurch auf die Einrede 
rechtskräftig entſchiedener Sache verzichten kann, 
daß ſie das abgeſprochene Recht trotz des 
Urtheils anerkennt. — So hat das Reichsgericht 
neuerdings entſchieden. — Im vorliegenden Falle 


war die Klage eines Grundſtückskäufers gegen 
den Verkäufer, die Auflaſſung des Grundſtücks 


zu ertheilen, durch rechtskräftiges Verſäumniß⸗ 
urtheil abgewieſen, da angenommen wurde, daß die 
Auflaſſung bereits erfolgt ſei. Später erfolgte 
die Auflaſſung trotzdem; ſie konnte ſowohl aaf 
Grund einer neuen Vereinbarung der Parteien 
wie auf Grund jenes Kaufvertrages erfolgt ſein. 
War ſie auf Grund einer neuen Vereinbarung 
erfolgt, ſo mußte entweder zu dieſer oder zur 
Auflaſſung der Stempel im Betrage von 19% des 
vereinbarten Preiſes verwendet werden; 


mit 1 des Preiſes verſtempelten Kaufvertrages, 
jo war eine weitere Stempelverwendung nicht 
nöthig. 

G. u. R. Die Form einer Ehe⸗ 
ſchließung richtet ſich nach den Geſetzen des 
Ortes, wo die Ehe geſchloſſen wird, dagegen iſt die 
Fähigkeit zur Eingehung der Ehe für jeden 
der beiden Eheſchließenden nach dem Rechte jeines 
Wohnſitzes zur Zeit der Verheirathung zu 
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N geſchah 
ſie dagegen auf Grund des urſprünglichen, bereits 


einander plaudern wollen, verdrängt. 


beurtheilen. — Auch nach Inkrafttreten des B. G.⸗B. 
gilt hinſichtlich der Form der Eheſchließung daſſelbe, 
dagegen wird betreffs der nach dem 31. Dez. 
1899 geſchloſſenen Ehen die Fähigkeit zur 
Eheſchließung für jeden der beiden Verlobten 
nach den Geſetzen des Staates beurtheilt, dem er 
angehört; unerheblich iſt dabei, ob er in dieſem 
Staate ſeinen Wohnſitz hat. Sind beide Ehe⸗ 
ſchließende Ausländer, die in Deutſchland die 
Eingehung der Ehe beabſichtigen, ſo iſt anlangend 
die Fähigkeit zur Eheſchließung die Anwendung 
eines ausländiſchen Geſetzes dann ausgeſchloſſen, 
wenn ſie gegen die guten Sitten oder gegen den 
Zweck eines deutſchen Geſetzes verſtoßen würde. 


vermiſchtes. 


Die Höhe der bekannten Monu⸗ 
mente wird im „Journal des Debats“ folgender⸗ 
maßen angegeben; Der Eiffelthurm 300 m, die 
Säule der Baſtille (Paris) 47 m, die Säule auf 
dem Vendome⸗Platze 43 m, die Spitze des Pantheon 
79 m, das Geländer des Notre-Dame⸗Thurmes 
66 m, das Dach des Pariſer Obſervatoriums 
27 m, die Thurmſpitze der Kathedrale von Rouen 
150 m, des Saint-Michel⸗Thurmes zu Bordeaux 
113 m, der Domkirche zu Amiens 100 m, der neue 
Glockenthurm der Hauptkirche von Chartres 113 m, 
der Obelisk in Waſhington 169 m, die Thürme des 


Kölner Domes 156 m, der Thurm des Straß⸗ 


burger Münſters 142 m, die höchſte Pyramide 
Egyptens 142 m, die Kuppel der Peterskirche zu 
Rom 132 m, die Kuppel der Paulskirche zu London 
110 m, der Mailänder Dom 109 m, der Aſinelli⸗ 
Thurm zu Bologna 97 m, die Sophienmoſchee zu 
Konſtantinopel 58 m. Die Höhe der größten 
Berge: Gauriſankar (Aſien) 8840 m, Dapſany 
(Aſien) 8621 m, Aconcagua (Südamerika) 6834 m, 
Chimborazo (Südamerika) 6253 m, Elbrus (Europa) 
5630 m, Ararat (Aſien) 4912 m, Mont Blanc 
4810 m, Viſo 3845 m, Aetna 3313 m. Von 
den bewohnten Orten der Erde liegen am höchſten: 
Thok⸗Djulung (Aſien) 4977 m, Kurſok (Aſien) 
4541 m, Potoſi (Südamerika) 4000 m, La Paz 
(Südamerika) 3700 m, Quito (Südamerika) 29 13 m, 
Pie du Midi (Frankreich) 2870 m, Hoſpiz des 
Großen St. Bernhard 2472 m, Briangon 1326 m, 
Madrid 632 m. \ 

Das automatiſche Telephon. Die 
Dienſte der Telephoniſtinnen werden von nun an 
überflüſſig werden. Aus Paris wird von einem 
neuen Apparat berichtet, der jede perſönliche Ver⸗ 
mittelung zwiſchen zwei Angeſchloſſenen, die mit⸗ 
Es iſt das 


ſeit ſo Langem gewünſchte, automatiſche Telephon. 


Dieſes intereſſante Inſtrument hat in Gegenwart 
von M. Frouin, dem Chef des Telephon⸗Verkehrs 
in Paris, und mehrerer hohen Poſtbeamten funktionirt, 
und Alle ſind von den erzielten Reſultaten entzückt. 
Der Verbindungsapparat, der im Centralbureau 
aufgeſtellt iſt, wird, anſtatt von der Telephoniſtin 
gehandhabt zu werden, direkt von dem Anrufenden 
ſelbſt in Thätigkeit geſetzt. Sofort wird man mit 
dem gewünſchten Namen verbunden. Wenn das 
Geſpräch zu Ende iſt, wird die Verbindung auto⸗ 
matiſch gelöſt. 

Beſuch der Kaiſerfamilie in Lo⸗ 
thringen. Aus Metz ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“: Wie alljährlich, wird auch in dieſem Frühjahr 
der Kaiſer und ſeine Familie eine Zeit lang auf 
Schloß Urville zubringen. Nach hierher 
gelangten Nachrichten wird der Beſuch vom 15. 
bis 27. Mai dauern und die Feier des Himmel⸗ 
fahrtsfeſtes, wie ſchon ſeit mehreren Jahren, mit 
umfaſſen. Während der Anweſenheit des Kaiſers 
werden vorausſichtlich die Grundſteinlegungen für 
die proteſtantiſche Stadtkirche und für den neuen 
Centralbahnhof erfolgen. 

Tragbare Acetylenapparate für 
militäriſche Zwecke. Vor einigen Tagen 
ließ ſich der Kaiſer die von der Firma Butzke & Co., 
Aktiengeſellſchaft für Metallinduſtrie, Berlin, her⸗ 
geſtellten tragbaren Acetylenapparate, die als 
Scheinwerfer und für heliographiſche und andere 
militäriſche Zwecke dienen, vorführen. Der Monarch 
äußerte ſich ſehr anerkennend über die Apparate. 

Deutſche Lieferungen für die 
Buren. Aus Hamburg wird der „Berl. Volksztg.“ 
gemeldet: Sechs Hamburger Firmen und eine 
Firma in Frankfurt a. O. haben die ſchleunigſte 
Lieferung von 3000 Mänteln und 3000 Reithoſen 
für die Buren übernommen. Der Betrag iſt ſofort 
bei Abſchluß des Lieferungsvertrages mit Goldſchecks 
bezahlt worden. Die Ausrüſtungs-Gegenſtände 
müſſen ſpäteſtens am 15. März in Antwerpen an 
einen Vertreter der Buren abgeliefert werden. 

Auf den deutſchen Eiſen bahnen — 
ausſchließlich der bayeriſchen — find im Januar 
37 Unfälle vorgekommen. Dabei wurden 2 Bahn- 
bedienſtete und 3 Poſtbeamte getödtet, 8 Reiſende 
und 23 Bahnbedienſtete ſind verletzt. 

Um einen Fonds für die Verwundeten 
und die Hinterbliebenen der im ſüdafrikaniſchen 
Kriege Gefallenen zuſammenzubringen, hat ſich in 
Berlin ein Komitee gebildet. 

Das Duell zwiſchen dem früheren unga⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten Banffy und dem Abg. 
Ugron fand am Sonnabend in Peſt ſtatt. Es fand 
ein zweimaliger Kugelwechſel ſtatt — beide Herren 
ſchoſſen Löcher in die Luft. — Abg. Ugron hatte 


Banffg beſchuldigt, bei feinem Rücktritt den Wahl⸗ 
fonds der liberalen Partei einbehalten zu haben. 

Deutſchland wird, wie ſchon wiederholt 
mitgetheilt, auf der Pariſer Weltausſtellung hervor⸗ 
ragend vertreten ſein. Die Pariſer Blätter fordern 
nun die franzöſiſche Regierung auf, den franzöſiſchen 
Armeepavillon beſſer auszuſtatten, damit man gegen 
Deutſchland, das eine Prachtausſtellung hierfür ein⸗ 
gerichtet hat, nicht allzuweit zurückſtehe. 

Abg. Dr. Lieber iſt ſoweit wieder herge⸗ 
ſtellt, daß er am Sonnabend eine Stunde außer 
Bett zubringen konnte. 

Eterzwiebad für die Soldaten. 
In der Mainzer Armee-⸗Konſervenfabrik wird u. A. 
auch Eierzwieback aus Eiern, Zucker, Milch und 
Mehl hergeſtellt, mit dem bei einzelnen Truppen⸗ 
theilen Verſuche gemacht werden. Dieſer Zwieback 
dient als Erſatz für Brod und wird ausſchließlich 
neben einer Mittagmahlzeit, beſtehend aus gemiſchten 
Konſerven (Fleiſch mit Gemüſe) genoſſen. Die betr. 
Zruppentheile machen während des Verſuchs vier 
Tage lang Dauermärſche bei dieſer Ernährung. 

Billige Stiefel. Man berichtet aus 
Coburg: Auf eine Anzeige in einer Berliner Zei⸗ 
tung beſtellten ſich mehrere Fabrikarbeiter 15 Paar 
„abgetragene Militärſtiefel“ zu 17 Mark. Die 
Waare kam an und zeigte ſich denn auch „abge⸗ 
tragen“ im wahren Sinne des Wortes, wie man 
ſie ſchöner nicht auf der Landſtraße aufleſen kann, 
meiſt ohne Abſätze, mit durchgelaufenen Sohlen, das 
Oberleder zerriſſen uſw. Kein einziges Paar zu 
gebrauchen. Das Schönſte an der Sache iſt, daß 
ſolche Schwindeleien gar nicht beſtraft werden können, 
da die Waare der Beſtellung gemäß ausfällt. 

Gekränkter Vaterſtolz. Lehrer (der 
den Toaſt auf das junge Paar ausbringt) : 
Nur Liebe war's, die Eure Herzen rührte, nur 
Liebe war's, die Euch zuſammen führte, nur Liebe 
war's — — — Brautvater (gekränkt): Na er⸗ 
lauben Sie, Sie glauben wohl, ich hätt' meiner 
Tochter gar nichts mitgegeben?! 

Eiferſüchtig. Köchin (zu ihrem Soldaten): 
Was, ſatt biſt Du ſchon? Gleich iß't du mir den 
ganzen Braten auf und noch Kartoffeln dazu 
Willſt wohl noch anderswohin gehen und pouſſiren, 
du Don Juan?! 

Nobel. Dein Kammerdiener hat ja jetzt 
ganz cavaliermäßige Allüren! — Hm, ja, er hat 
von Herrſchaften abgelegte — Fehler ſich zu eigen 
gemacht! 

Boshaft. A.: Fräulein Melanie feiert ja 
morgen ihren dreißigſten Geburtstag! — B: So, 
hat ſie ſich doch endlich dazu entſchloſſen! 


— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Bekanntmachung. 


Bei der ur ter zeichneten Verwaltung find die 
Stellen: 

a) eines Polizei⸗Wachtmeiſters 
b) zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1. April d. Is. ub neu zu beſetzen. 

Das Gehalt für erfiere Stelle beträgt 1500 
Mark und ſteigt in Perioden von 45 Jahren 
um je 00 Mk. bis 1900 Mk. Außerdem 
werden 132 Mk. Kleidergeld und 10% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
gewährt. i 

Für jede Polzeiſergeante nſtelle wird ge 
währt: 1200 Mk. Gehalt, ſteigend in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mk. bis 15 0 Mk, 
132 Mk. Kleidergelder u. 10 % des jeweiligen 
Gehalis als Wohnungsgeldzuſchuß. 

Während der Probedienſtzeit werden dem 
Poltzeiwachtmeiſter an Diäten monatlich 
107 Mk. und das Kleidergeld, jedem Polizeir 
Sergeanten monatliche Diäten von 85 Mark 
und das Kleidergeld gezahlt. g 

Die Mili ärdienſtzeit wird bel der Penſionirung 
voll angerechnet. . 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf ſechs 


auch in uuseren Gärten gezogen werden 
Blüthen weiss, köstlich duftend. Junge ½ 1 m hohe Bäumchen 
zum Auspflanzen ins Freie à Steck. 2 Mk. 5 Stck. franco 9 Mk. 
Preisverzeichniss über Sämmereien und Blumenzwiebeln um- 


sonst und postfrei. 


E. G. Ziegler, 


Grosszschocher-Leipzig. 


Winterharter 
Citronenbaum 
aus Japan 


hält unsere deutschen Winter ohne Bedeckung im Freien 
aus, kann wie jeder heimische Frucht- und Zierbaum 


Monate Brote, demnähft nach kewieſener 
Brauchbarkeit auf dreimonatliche Kündigung 
mit Penſionsberechtigung. 

Bewerber um die Polizeiwachtmeiſterſte lle 
müfjen im Pol zeidier ſt bereits erfahren und 
in ſchriftlichen Arbeiten gewandt ſein. 

Die Bewerber um die Pol zeiſergeantenſtellen 
müfjen ſicher ſchreiben und einen Bericht 
abfaſſen können. 

Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen 
haben Civilve ſorgungsſchein, Lebenslauf 
milttäriſche Führungsatteſte, ſowie etwa gi 
ſonſtige Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bei uns einzurcichen. 

Bewerbungen werden bis zun 24 März 
d. Is. entgegengenommen. 


Frucht goldgelb, 


Samen und- 
Pflanzenversand. 


Be) 


. 


Königsberger 


ferner 


W 47 


. — mr er 


Stabp 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


1 gemufterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Induſtrie i 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


> 


Pferde-Lotterie 


10 
compl.belpannte Eguipagen 


darunter eine 4 spännige 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 17, März 1900, 

Diellegte Froſtperlode hat dem Saatgeſchäfte keinen 
Nachihell gebracht, die Nachfrage Seitens der Landotrihe 
blieb groß, ſo daß die Preiſe alle Kleeſaaten die vor ⸗ 
wöchenil chen blieben. Die Lager ſind überall nur ge⸗ 
ring und deshalb hielten ſich % Pretſe fpıciell für Mothe 
klee hoch. Weißklee, Schwedenklee und Gelbklee find noch 
genügend in guten Qualitäten zu haben, feiner Wund⸗ 
klee macht ſich indeß knapper. In Gräfern er höhte eng ⸗ 
land feine Forderungen für Reygraſer bedeutend, da 
der Handel bet uns aber zu billigen Preiſen g 
gedeckt Hat, jo blieb dies auf unſern Markt ohne Einfus. 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den böchſten Pretſen mens 
prima ſeidefreie Saaten mit gutem Gebrauchs werthe: 
Inländ. Rothklee 64—78, amerikan. 46—50, — 
lein bis hochfein 48-62, mittelfein 30—44, Schweden ⸗ 
klee 56—72, Gelbtlee 14—21, Wund⸗ oder Tannenkiee 
64—85, Incarnaiklee 28—35, Bottaraklee 35 
Luzerne, provencer 55—59, nordfranzöſiſche 5184 
Sandluzerne 62-68, Esparſette 13—17, engl. Reygras 
12—17, ital. Reygras 16—21, Timothee 16—29, Honig⸗ 
gras 15—23, Knaulgras 30 —54, Wieſenſchwingel 45 bis 
50, Schaſſchwingel, fe nach Reinheit, 18 — 20, Wieſen ⸗ 
fuchs ſchwanz 52 — 55, Rohrglanzgras 170—180, Seradella 
7—8, Kleſernſamen 280 Mk. per 50 Kg. ab Berlin 
Lupinen, gelbe 9698, blaue 92—05, oſtpreußiſche 
Karle 18% 1 — 

8 ’ ria⸗ — 

bohnen 165—175 Mk. 7 T. Saria Be in. 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Sonnabend, den 10. März 1900. 

Für Getreir:, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außen 
den notirten reifen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei » 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

re ee und weiß 745 —793 Gr. 132 bis 

„bez. 


inländiſch bunt 670 — 753 Gr. 129 —144 M. bez 
inländiſch roth 729—793 Gr. 130-150 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgem 
inländiſch grobkörnig 673723 Gr. 130—131½ N. dez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 618—650 Gr. 1161/,—121 N. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche weiße 116½ M. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr- 
inländiſcher 114 M. bey. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch 110—122 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 86 M. bez. 
Kleie per 50 Kg. Weizen 4,05 —4,48 M. bez 
Der Vorſtand der Broducten-Börfe 


ruhig. Nendement 
Tranſitpreis franco 3 M. ind. 


R ob u der per 50 Kilogr. Tendenz 
Sat bez 


j Der Börſen⸗Vorſtand. 
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O. B. Dietrich & Sehn. 
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Renovierte Wohung 


edele oſtpreußiſche 


Reit- und Wagenpferde 


Guſammen 68 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗ Gewinne 
der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
unwiderruflich an 23. Mai 1900. 
Looſe a 1,10 ME 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
aftl. Wohnn 
Ernst Lambeck. „Herrſch 5 77 . 22 5 
D von fofort 


Erdgeſchoß, Bacheſtraßfe ift 
EEE der vermiethen 
—— 1 Bach 


Thorn, den 22. F bruar 190. 


er Magifirat. K ee 
2 \ GA b K 


— — — 2 N 

Eine Wohnung N | — m 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 0 m, AN I) LEE ER N 0 
Roman- und Novellenlitteratur des Huslands. 
ür den Jahrgang 1900 sind in Aussicht genommen: 


Zubehör per 1. 4. 190: zu vermiethen. u 
CAN IE 
Schlaraffenland, "ste, , Matilde Serao 


Eduard Kohnert. 
(aus dem Italienischen), 


Renovirte Wohnung, 
Der Wettlauf des Lebens, amen Rud. Kipling 


180 Mk., von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
(aus dem Englischen), 


Seglerſtr. 6. Zu erfrag. i. Reſtaurant daß 

Ein fein möbl. Zimmer von ſogleich zu 
Ananke, "arten tie um Wilh. Feldmann "Hin... 
Tine, den“ Herman Bang guten und vieles andere. 


vermiethen. Heiligegeiſtſtraße 19. 


Eine Familienwohnung 
„Aus fremden Zungen“ beabsichtigt auch die — der, neuen Romanserie 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
„Die vier Evangelien“ vn Emile Zola 


vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
zu veröffentlichen, deren J. Ceſl „Fruchtbarkeit“ im Jahrgang 1899 erschienen ist, 


Ein Giſchaftskeller 


am Markt gelegen, zu jedem Geſchäft g°- 
eignet, zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Monatlich erscheinen 2 Bette 35 Preis vierteljährlich (6 Bette) 3 Mark. 
von je a8 seiten. Preis jedes heites 30 Pfennig. 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
allen Buchhandlungen und Hoſtanſtalten. — Probeheft i 


Mehreie hl. Wohnungen Abennementz bust a Acht jenen f 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. stuttgart. Deutsche Verlags- Anstalt, 


zu 60, 80 und 100 Thl. zu vermie. hen. 
Heiligeiſtſtr. 7/9, 


errſchaftl. 
See e ann 


Soppart, B 17. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör 1. 
verm R. Steinicke“ * 


Herrſchafllache — 


; Be en L vermiethen. 
veranda au ung zu 
Bacheſtraße 9, part. 


von Eine Wohn pop _ 
Kl. Mocker, Sch „ . 


Halbmonatschrift für die moderne 


ehen Neue 


= ; 17. 
Groß. u. kl. möbl. Zimmer — 2 freundl. Vorderzimmer 2 Wohnungen . 
(möbl.) zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part von Stube u Kabinet auf der er 


mit auch ohne Penſion, auch B | 
e 


haben. 
1 kleine Wohnung 
2 Stuben und Zubehör vermieth für Mk. 189; 
Schröter, Windſtraße 3. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 f. 
Maffenartifel, 1 Poſtpacket enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. beichnitten & 25 P.., oder per 15. April er. zu verm. Seglerſtr. 11. 
22 Expl. dauerhaft gebunden a 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C 14, Annenſtr. 29. 2 Zimm., Küche, Zub, pt., z. verm. Thurmſtr. 8. 


Muna und Werlag der Mathsbuchdrugere E 


f 2 Zimmer, Kabinet Vorſtadt 15 2 
Größter 1 Wohnung, u. Küche de., 2 Tr., a es Mellen aße 1375 EN . 
ſtr iſt eine Wohnung von Stube und 

Kabinet von ſofort zu vermiethen. 


